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Kommentiert:
Reden für einen besseren Sport

Wetter und Sport gehören zu unseren beliebtesten Gesprächsgegenständen. Die Begründung ist einfach und geradezu nahe liegend: Beide produzieren unaufhörlich Neuigkeiten. Hier kann jeder gleich mitreden. Das Reden über Sport geht aber auch über alltägliche Ergebnisse und Erlebnisse hinaus. In Gremien gibt es parlamentarische, bei Festen feierliche und auf Kongressen oft sogar wissenschaftliche Anlässe für Reden über Sport. 

Die angekündigten Titel und Themen - oder besser noch: die behandelten Probleme und Perspektiven - solcher Veranstaltungen werden immer vielfältiger: Mal geht es dabei um Ernährung, mal über Musik und Sport, mal um Professionalisierung, mal um Internationalisierung des Sports. Mal wird über den Sport für Kinder, mal über den von Senioren diskutiert.

Ganz besonders hochkarätige Veranstaltungen - so scheint es - können sogar ohne einen besonderen thematischen Zugang auskommen. Da spricht das Ereignis für sich, wie beispielsweise Ende September, als IOC-Präsident Jacques Rogge als Hauptredner in Frankfurt beim ersten „Internationalen Olympia-Forum“ auf Einladung des NOK für Deutschland und des Deutschen Olympischen Instituts auftrat und den Austausch von Ideen und Meinungen zwischen verschiedenen Sparten der Wissenschaft und der Gesellschaft gleich im zweiten Redesatz als essentiell bewertete. 

Ein zweites Beispiel macht von sich reden: Die Verantwortlichen der Führungsakademie des DSB haben für ihren Redeanlass sogar ein geografisches Label gewählt und laden für Ende November dieses Jahres zu einer „Kölner Rede“ an ihren neuen Standort am Rhein ein.

Fazit: Wie feinsinnig auch die Titel und Thesen der Reden über Sport formuliert sein mögen, sie alle müssen sich letztlich mit Inhalt und Zielsetzung daran messen lassen, inwieweit sie tatsächlich dem interessierten Publikum Essentielles für einen besseren Sport bieten. Und das dürfte prinzipiell immer noch leichter sein, als besseres Wetter herbeizureden …

Dr. Detlef Kuhlmann

DSB PRESSE
Seite 5
Nr. 44/01.11.2005

Am gemeinnützigen Status des Sports darf nicht gerüttelt werden

Reformbedarf und Vertrauensschutz auf dem Prüfstand

(DSB PRESSE) DSB-Präsident Manfred von Richthofen fordert, dass der organisierte Vereinssport auf allen seinen Ebenen den Rechtsstatus „gemeinnützig“ behält. „Alle Überlegungen, diese steuerrechtliche Bestimmung auszuhöhlen, eröffnen eine ganz gefährliche Diskussion, die an der Existenz des Vereinswesens und des bürgerschaftlichen Engagements rütteln“, erklärte von Richthofen in Berlin. „Schon heute prüfen die Finanzämter sehr scharf. Dieses steuerrechtliche Verfahren hat sich trotz vieler bürokratischer Hemmnisse grundsätzlich bewährt.“ Allerdings dürfte auch in Zeiten der konsequenten Sanierung der Staatsfinanzen dieser steuerbegünstigte Zweck nicht unter die Räder kommen, sagte er.

Der DSB-Präsident wies darauf hin, dass der DSB und das NOK für Deutschland als gemeinnützig anerkannt sind. „Anschließen kann sich nur eine Organisation, die auch gemeinnützig ist. Unsere Aufgabe als Sportfunktionäre ist es, genau hinzusehen, wie sich unsere Organisationen entwickeln. Wir müssen darauf achten, dass die Gemeinnützigkeit erhalten bleibt.“ Überdies ist nach Worten des DSB-Präsidenten schon längst die organisatorische Differenzierung zwischen dem Berufssport und dem kleinen wettkampf- und sozialorientierten Sport vollzogen worden: „Die Trennung wird im Fußball besonders deutlich. Es nimmt bei einigen anderen Verbänden ähnliche Formen an, dass der ganz kleine Bereich des Profisports ausgeklammert wird, daneben aber die Masse der Sportorganisierten in den Vereinen und Verbänden gemeinnützig bleibt. Sonst könnten diese Vereine mit ihren Abteilungen gar nicht Mitglieder der Landessportbünde und der Fachverbände sein.“

Der Stifterverband für die Deutsche Wissenschaft hatte vor kurzem in einer Erklärung gefordert, bei der Beurteilung der steuerlichen Begünstigung von gemeinnützigen Zwecken in Zukunft zwischen gemeinwohl- und freizeitorientierten Zwecken zu unterscheiden. Wörtlich heißt es: „So ist das Engagement für Wissenschaft, Forschung und Bildung ungleich wertvoller für die Gesellschaft als die Mitwirkung in Sport- oder anderen freizeitorientierten Vereinen.“ Wer Forschungsprojekte an Universitäten unterstützt, ersetze damit unmittelbar staatliche Ausgaben, wer jedoch Golf im Verein spiele, tue dies in erster Linie aus Eigeninteresse, äußerte der Verband. Und weiter: „Sport und Freizeitgestaltung im Verein ist gesellschaftlich erwünscht und sinnvoll, aber damit nicht gemeinnützig.“ Deshalb sollten „freizeitorientierte Vereine nicht mehr länger als gemeinnützig eingestuft und damit steuerlich privilegiert werden“.

Der DSB-Präsident wies diese Erklärung als „sachlich und fachlich unzutreffend“ zurück und betonte, eine gesetzliche Änderung stehe nicht auf der Tagesordnung: „Das Gemeinwohl letztlich auf einen konkreten, einzelnen Zweck mit einem wissenschaftlichen Nutzen zu reduzieren, ist
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ein gefährlicher Denkfehler. Der Vereinssport und alle unsere Verbände bringen durch das Ehrenamt Leistungen für die Gesellschaft, die in gar keiner Weise nach ihrem Nutzen entschädigt werden. Unsere Vereine erfüllen in sehr hohem Maße öffentliche Aufgaben im Jugend-, 
Familien-, Senioren- und Gesundheitssport und auf sozialem Gebiet. Gäbe es dies nicht, wäre unser gesellschaftliches Miteinander sehr viel ärmer. Ohne eine Rangfolge bilden zu wollen, ist der organisierte Sport daher mindestens genauso gemeinnützig wie Stiftungsprojekte für innovative Forschung.“

Die Rechtslage: Nach § 52 der Abgabenordnung verfolgen Personenvereinigungen gemeinnützige Zwecke, „wenn ihre Tätigkeit darauf gerichtet ist, die Allgemeinheit auf materiellem, geistigem und sittlichem Gebiet selbstlos zu fördern“. Insbesondere anzuerkennen ist nach einer Aufzählung im Gesetzestext auch der Sport. Ein Sportverein fördere allerdings nicht die Allgemeinheit, „wenn er den Kreis der Mitglieder durch hohe Aufnahmegebühren oder Mitgliedsbeiträge (einschließlich Mitgliedsumlagen) klein hält“, heißt es im Anwendungserlass zum Gesetz, der nach Meinung von Sportexperten in der Politik so präzisiert werden sollte, dass überprüft werden müsse, ob der Verein in einer weiteren Zielsetzung auch jugendpflegerische, pädagogische und soziale Kriterien der breitensportlichen Ausrichtung erfüllt. 

Die Zuerkennung der Steuerbegünstigung wegen Gemeinnützigkeit ist Kriterium für eine Reihe anderer öffentlicher Erlaubnisse. So gewährt diese die Möglichkeit zur Beschäftigung von Zivildienstleistenden und jungen Menschen im Freiwilligen Jahr sowie die Einbeziehung in öffentliche Förderprogramme. Sie eröffnet zudem Spendern die Möglichkeit, Zuwendungen vom steuerpflichtigen Einkommen absetzen zu können. Die kommunale Überlassung von Räumen und andere Vorteile sind mit dem Status ebenso verbunden.

Der Unterausschuss „Bürgerschaftliches Engagement“ des Familienausschusses des Deutschen Bundestages hat in seinem am 29. Juni 2005 vorgestellten Abschlussbericht deutlich gemacht, dass es Reformbedarf gebe, weil das geltende Gemeinnützigkeitsrecht kein klares Bild der Inhalte der Gemeinnützigkeit vermittle. Die steuerlichen Rahmenbedingungen seien „unter verschiedenen Gesichtspunkten reformbedürftig“. Das Gremium hatte sich mit zwei Gutachten des Bundesfinanzministeriums befasst, die den juristischen Status quo untersuchen und einen internationalen Vergleich vornehmen. Unter Leitung des Direktors der Bucerius Law School wird derzeit ein Eckpunktepapier für eine Reform des Gemeinnützigkeitsrechts erstellt, in dem auch eine Überarbeitung des Katalogs der gemeinnützigen Zwecke erfolgen soll. Dem Unterausschuss war zudem aufgefallen, dass die in der Abgabenordnung genannten Zwecke „weitgehend beliebig bzw. als Ergebnis spezifischer Lobbyarbeit“ erschienen. Der CDU-Bundestagsabgeordnete Klaus Riegert, Mitglied im Sportausschuss und im Unterausschuss, schließt für seine Fraktion
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eine Änderung der gesetzlichen Regelung im Steuerrecht zu Ungunsten des Sports aus: „Es wird sich für den Sport nichts verändern. Das wird auch konsensfähig bei den Koalitionsverhandlungen sein.“ Vielmehr gehe es darum, auf allen Feldern des steuerbegünstigten Zwecks „Begradigungen“ durchzuführen. 

Klaus Riegert weiter: „Zum Teil wird heute mit hohem bürokratischen Aufwand die Gemeinnützigkeit überprüft, um dann formal alles kleinzurechnen. Wichtig ist der Kosten-/Nutzeneffekt: Wenn 5.000 Euro Steuern eingetrieben werden, dafür aber an Kosten 20.000 Euro entstehen, ergibt sich alles in allem kein Einsparpotenzial. Insgesamt müssen wir den bürokratischen Aufwand minimieren. Es ist nicht hinnehmbar, dass Vereinigungen die Gemeinnützigkeit rückwärtig verlieren können. Hier muss das Prinzip Vertrauensschutz gelten. Ganz wichtig ist, dass der Gesetzgeber klare Vorgaben gibt, so dass die Finanzämter, die Recht umzusetzen haben, deutliche Vorschriften an die Hand bekommen.“

Holger Schück

Gleichstellung im Sport - keine Worthülse

(DSB PRESSE) Auf der Tagesordnung der vierten Sitzung der Präsidialkommission Gender-Mainstreaming am 11. November in Stuttgart steht die Umsetzung der zweiten Phase der Gleichstellungsbeschlüsse im Deutschen Sportbund. In das Fortbildungskonzept für ehrenamtliche und hauptamtliche Führungskräfte soll Gender-Wissen integriert werden, um damit die Kompetenzen der Führungskräfte im Sport zu stärken. Außerdem will die Kommission praxisnahe Kriterien für einen Gender-Check entwickeln. Auch Fragen der Personalentwicklung im Ehrenamt unter den Gesichtspunkten der Gleichstellung von Männern und Frauen sowie eines besseren Controlling stehen auf dem Programm. Als fachkundige Gäste hat die Vorsitzende des Bundesausschusses Frauen im Sport, Ilse Ridder-Melchers, Expertinnen vom GenderKompetenzZentrum in Berlin und der Führungsakademie in Köln eingeladen. „Wir machen das nicht nur, weil es modern ist und z.B. von der europäischen Ebene von uns verlangt wird, sondern weil es uns Vorteile bei der Bewältigung der Zukunftsaufgaben im Sport verschafft“, erläutert Ridder-Melchers.

Außerordentlicher Hauptausschuss des DSB am 26.11. in Frankfurt

(DSB PRESSE) Der dem Verschmelzungs-Bundestag am 10. Dezember 2005 in Köln vorgeschaltete außerordentliche Hauptausschuss des Deutschen Sportbundes (DSB) - zunächst für den 19. November geplant - soll jetzt am Samstag, 26. November, um 13.00 Uhr im ArabellaSheraton Grand Hotel in Frankfurt am Main beginnen. Der Sitzungstermin wurde auf Wunsch einiger Mitgliedsorganisationen bewusst auf diese späte Uhrzeit gelegt, um am Vormittag noch vorbereitende Sitzungen abhalten zu können.
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Athleten bewerten die geplante Fusion im deutschen Sport positiv

Jahrestreffen der Aktivenvertreter der DSB-Mitgliedsverbände

(DSB PRESSE) Die Vollversammlung der Aktivenvertreter und Aktivenvertreterinnen im Deutschen Sportbund (DSB) steht der geplanten Fusion von DSB und dem Nationalen Olympischen Komitee (NOK) grundsätzlich positiv gegenüber. Nach eingehenden Diskussionen bat die Vollversammlung den Beirat der Aktiven einstimmig, die gemeinsam erarbeiteten konstruktiven Vorschläge zur besseren Positionierung der Athletenvertretung in den neuen Deutschen Olympischen Sportbund (DOSB) bis zur festgesetzten Frist beim DSB und NOK einzureichen.

Es wurde bei dem Treffen in der Zentrale des Allgemeinen Wirtschafts-Dienstes (AWD) in Hannover festgestellt, dass die Kommunikation des Beirats zu den Aktivenvertretern über die Schwerpunkte und das Tagesgeschäft ihrer Arbeit gut funktioniert, in einigen Bereichen jedoch immer wieder Informationsbedarf besteht. Dem langjährigen Vorstandsvorsitzenden der Stiftung Deutsche Sporthilfe, Hans-Ludwig Grüschow, ließen die anwesenden Aktivenvertreter ausdrücklich ihren Dank für seine jahrelange umfangreiche Unterstützung ausrichten. Gleichzeitig wünschten sie seinem Nachfolger, Hans-Wilhelm Gäb, viel Erfolg, verbunden mit der Hoffnung auf eine gute Zusammenarbeit.

Am Jahrestreffen aller Aktivenvertreter der Mitgliedsverbände des Deutschen Sportbundes nahmen inklusive des ausrichtenden Beirats der Aktiven (BdA) im DSB rund 40 Athletensprecher, darunter international erfolgreiche Sportlerinnen und Sportler wie Hockey-Olympiasiegerin Franziska Gude, Ruder-Olympiasiegerin Meike Evers, Trampolin-Weltmeister Henrik Stehlik, Kanu-Weltmeister Stefan Ulm, Fecht-Weltcupsieger Daniel Strigel, Schwimm-Weltmeister Lars Conrad, und Gäste an der zweitägigen Veranstaltung teil.

Nach der Begrüßung durch den Vorsitzenden des fünfköpfigen Beirats, Stefan Forster, und den Gastgeber, AWD-Vorstandsmitglied Friedemann Derndinger, hielten der Minister des Inneren und für Sport in Niedersachsen, Uwe Schünemann, und Stefan Forster Impulsreferate mit den Themen „Spitzensport und duale Karriere in Niedersachsen“ und „Athleten und Fusion“. Im Anschluss daran nutzten die Aktivenvertreter die Möglichkeit des direkten Gesprächs mit Minister Schünemann und den ebenfalls anwesenden Funktionsträgern Dr. Dietrich Gerber (stellvertretender Vorsitzender des DSB-Bundesvorstandes Leistungssport) und Bernhard Schwank (NOK-Generalsekretär). Darüber hinaus entwickelten sich eine angeregte Diskussion und ein fruchtbarer Informationsaustausch. Die im Rahmen des Jahrestreffens durchgeführten Workshops befassten sich mit den Themen „Fusion des DSB und NOK - was verändert sich für den Spitzensportler 2006?“ und „Duale Karriereplanung - was kommt nach dem Spitzensport?“.
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Stichwort: Werte in Kirche und Sport

Drei Fragen an Weihbischof Franz Grave und IOC-Mitglied 
Dr. Thomas Bach 

„Wertegemeinschaften sollten - unabhängig vom Zeitgeist - langfristig und in größeren Dimensionen denken“

Am 28./29. Oktober 2005 veranstalteten der Ökumenische Arbeitskreis Kirche und Sport in Nordrhein-Westfalen und die Katholische Akademie „Die Wolfsburg“ eine Tagung in Mülheim an der Ruhr, in der es um Fragen der Werte und ihrer Vermittlung in Kirche und Sport ging.  Hauptreferenten waren u. a. der katholische Essener Weihbischof Franz Grave, ein bekennendes Mitglied von Schalke 04, und IOC-Mitglied Dr. Thomas Bach.

DSB PRESSE: Ist es ein Zufall, dass sich kürzlich Papst Benedikt XVI. bei einer Audienz zu den Werten des Sports äußerte und dabei ihre stärkere Förderung propagierte? Und dass die Rede von IOC-Präsident Jacques Rogge vor kurzem in der Frankfurter Paulskirche in eine ähnliche Richtung ging? Also: Wie gefährdet ist der Sport heute in Bezug auf die Einhaltung seiner Prinzipien?

GRAVE: Papst Benedikt XVI. hat eine exzellente Kenntnis der augenblicklichen Human-Situation. Er gehört mit zu denen, die nach meiner Auffassung die sicherste Wahrnehmung dessen haben, was in unserer Gesellschaft vor sich geht. Insofern hat er im Blick auf den Sport aus einer solchen Kenntnis heraus geantwortet. Ich glaube nicht, dass er den Untergang der Welt im Sport sieht oder ankündigen wollte. Sondern ich glaube, dass er den Sport ermutigen wollte, seine Aufgaben konsequent weiter zu führen. Ich bin sicher, dass Papst Benedikt XVI. dem Sport eine positive Funktion in unserer Gesellschaft zuweist.

BACH: Jede gesellschaftliche Gruppe ist ständig in Gefahr in Bezug auf ihre Werte. So ist es auch im Sport. Er ist vielleicht auch deshalb besonders gefährdet, weil kommerzielle Interessen stark einwirken, die Werte-verschiebungen bewirken können: dass Hemmschwellen herabgesetzt werden können bei Athleten und Verantwortungsträgern. Es sind viele gesellschaftliche Gruppen, die den Sport wegen seiner Faszination für sich einnehmen wollen. Die Wirtschaft etwa, aber auch die Politik oder andere. Der Anspruch des Sports sollte sich darauf richten, das Weltrecht des Sports durchzusetzen und auf dessen Einhaltung zu achten. Dieses Weltrecht bedeutet, dass jeder Athlet weltweit nach gleichen Regeln kämpft, dass für alle die gleichen Einschränkungen und Verbote gelten. Die glaubwürdig zu vertreten, das ist die Aufgabe der Verantwortungsträger im Weltsport - nicht mehr und nicht weniger. 
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DSB PRESSE: Warum mischen sich beide Organisationen, die Kirche und der Sport, nicht noch stärker ein, wenn es um Fragen einer humanen Gesellschaft geht, um ethische Probleme? Könnte es sein, dass beide mit sich selbst genug zu tun haben?

GRAVE: Die Selbstbeschäftigung mindestens in der Kirche ist nicht von der Hand zu weisen. Das muss ich deutlich und selbstkritisch sagen. 
Aber nun gibt es auch Kontakte, die nicht zu übersehen sind: Zum Beispiel diese Begegnung in der Mülheimer Akademie. Sie hat zwar erst eine kurze Tradition, aber immerhin. Hier werden Grundsatzthemen im Bereich der Wertevermittlung und Themen besprochen, die uns beidseitig berühren. Ich gebe aber zu, der Blick für den anderen könnte noch genauer sein.

BACH: Ich weiß nicht, ob der Sport hier Nachholbedarf hat. Was den Sport in der Schule betrifft und seine Werte, denke ich, dass das Problem eher bei den politisch Verantwortlichen liegt. Für mich ist es unverständlich, wie ein Schulpolitiker nicht verstehen und umsetzen kann, dass hier im medizinischen Bereich gegen Bewegungsarmut und Übergewicht vorgebeugt wird. Und dass der Sportunterricht das ideale Mittel ist, um spielerisch und eindringlich Werte und demokratische Regeln zu vermitteln. Wenn das ein Schulpolitiker nicht sieht, fehlt mir jegliches Verständnis. Ich glaube, dass der Sport dies laut genug ausdrückt. Die Argumente liegen so auf der Hand, dass es dieses ständigen Nachbohrens nicht bedürfen sollte.

DSB PRESSE: Was könnte die Kirche vom Sport lernen? Und der Sport von der Kirche?

GRAVE: Ich bringe in der Katechese oft das Beispiel vom Teamwork. Ich glaube, dass das Teamspiel auf dem Rasen ein gutes Bild für das Leben in der Kirche ist: Für das füreinander Einstehen, für die solidarische Grundgesinnung und für das, was in unserer Gesellschaft überhaupt gefragt und nötig ist.

BACH: Von der Kirche als Organisation könnten wir lernen, dass man sich nicht von jedem Zeitgeist umwerfen lassen darf. Sondern dass man durchaus langfristig in größeren Dimensionen denken darf. Beiden ist ja gemeinsam, dass sie auch Wertegemeinschaften sind. Hier, glaube ich, kann ein gegenseitiges Befruchten wichtig sein, weil wir viele Werte wie Toleranz, Selbstachtung und Nächstenliebe in unterschiedlicher Ausprägung teilen. Da kann der eine vom anderen lernen, auch was die Vollzugsdefizite und Vermittlungsprobleme, die beide haben, betrifft. Insofern ist das ein durchaus spannender Dialog.
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Van Almsick und Dr. Merk sind „Sportler mit Herz 2005“

3.000 Gäste feierten den 24. Deutschen Sportpresseball in Frankfurt

(DSB PRESSE) Schwimm-Königin Franziska van Almsick und Fußball-Schiedsrichter Dr. Markus Merk sind die „Sportler mit Herz 2005“, die beim 24. Deutschen Sportpresseball in der Alten Oper in Frankfurt am Main gekürt wurden. Die Berlinerin setzt sich für den fairen Handel mit Produkten aus der Dritten Welt ein und konnte sich bei einem Besuch in der Dominikanischen Republik selbst ein Bild davon machen, wie die Gelder aus dem Verkauf dieser Waren für die Verbesserung der Lebensumstände der Menschen in diesen Ländern eingesetzt werden. Der Hessische Minister für Inneres und Sport, Volker Bouffier, hielt die Laudatio für die einstige Schwimm-Olympiasiegerin, die nach der Ehrung bemerkte: „Es ist ein komisches Gefühl, eine Ehrung für eine Sache zu erhalten, die selbstverständlich ist.“

Ebenfalls ausgezeichnet wurde der Zahnarzt und „Weltschiedsrichter 2004“ Dr. Markus Merk, der seit 15 Jahren Schulprojekte in Südindien finanziert und dort Kinder in seinen Ferien kostenlos behandelt. Für ihn hielt der schwedische Schiedsrichter Anders Frisk die Laudatio, der im Frühjahr seine Laufbahn als Referee nach mehreren Morddrohungen verantwortungsloser Hooligans beendet hatte. Dr. Markus Merk freute sich nach der Ehrung, dass gerade in dem Jahr der Wett-Manipulationen ein Schiedsrichter diese Auszeichnung erhalten habe und sorgte für eine besondere Pointe als er sagte: „So viel Applaus habe ich als Schiedsrichter noch nie bekommen.“ Gesponsert wird die Auszeichnung „Sportler mit Herz“ von der Initiative Neue Soziale Marktwirtschaft, tv Hören und Sehen und dem Kicker-Sportmagazin.

Der frühere Sprint-Weltrekordhalter Armin Hary, der als erster Mensch 10,0 Sekunden über 100 Meter lief, erhielt für seinen Einsatz bei der Betreuung von Nachwuchssportlern einen Anerkennungspreis der Initiative Neue Soziale Marktwirtschaft. Hary traf in der Alten Oper unter den mehr als einhundert Olympiasiegern, Weltmeistern, Europameistern und deutschen Titelträgern auch den einstigen Weltklassesprinter Linford Cristie aus Großbritannien. Zu den Gästen zählten neben zahlreicher Prominenz aus Politik, Wirtschaft, Kultur und Sport auch die Präsidenten des Deutschen Sportbundes, Manfred von Richthofen, und des Nationalen Olympischen Komitees, Dr. Klaus Steinbach. Höhepunkt der Veranstaltung war die Präsentation von 13 Fußball-Weltmeistern aus den drei Erfolgsgenerationen  1954, 1974 und 1990. Schauspieler Peter Lohmeyer, bekennender Schalke-Fan und Mitwirkender in dem Film „Die Helden von Bern“ hielt eine launische Laudatio auf die Weltmeister und stellte fest: „Wir haben 40 Millionen Bundestrainer, 20 Millionen Fitnesstrainer, 15 Millionen Ernährungswissenschaftler und fünf Millionen Makler, die Jürgen Klinsmann eine Wohnung in Deutschland beschaffen wollen.“
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38 Eliteschulen des Sports auf dem Prüfstand

Pressekonferenz nach der Überprüfung der Qualitätskriterien

(DSB PRESSE) Der Deutsche Sportbund (DSB) hat erstmalig eine 
Überprüfung der Qualitätskriterien für die zur Zeit 38 Eliteschulen des Sports in Angriff genommen und die Ergebnisse ausgewertet. Über die Erkenntnisse dieser Überprüfung soll in einer Pressekonferenz am Freitag, 4. November (um 11.00 Uhr), im Haus des deutschen Sports in Frankfurt am Main berichtet werden. Zu dieser Pressekonferenz laden der Deutsche Sportbund und die Sparkassen Finanzgruppe ein. Des weiteren werden durch den Hauptförderer der Eliteschulen, die Sparkassen Finanzgruppe, jene beiden Schulen bekannt gegeben, die als sogenannte „best practice Modelle“ mit einem Förderpreis von jeweils 10.000 Euro ausgezeichnet werden.

Für den Deutschen Sportbund wird Ulrich Feldhoff, Vizepräsident für den Leistungssport, Rede und Antwort stehen. Die Sparkassen-Finanzgruppe vertritt Dr. Heike Kramer, Leiterin Gesellschaftliches Engagement beim Deutschen Sparkassen- und Giroverband. Außerdem werden Vertreter der beiden auszuzeichnenden Schulen Einblicke in ihre best practice Modelle geben.

Hinweis für die Redaktionen:

Alle interessierten Kolleginnen und Kollegen sind zu der Pressekonferenz am Freitag, 4. November 2005, um 11.00 Uhr im Haus des deutschen Sports, Otto-Fleck-Schneise 12, Raum 137, herzlich eingeladen. Anmeldungen werden in der DSB-Pressestelle unter Telefon 069/6700-257, entgegengenommen.

Sport rüstet sich für Anhörung beim Bundesverfassungsgericht

Ziel ist die Aufrechterhaltung des Lotterie-Monopols 

(DSB PRESSE) Am 8. November 2005 findet der mit Spannung erwartete Erörterungstermin zum Sportwetten-Verfahren vor dem Bundesverfassungsgericht in Karlsruhe statt. Auch der Deutsche Sportbund erhält dabei, gemeinsam mit der Deutschen Fußball-Liga, Gelegenheit, seine Position darzulegen. Zur Vorbereitung dieses Termins trafen sich in Frankfurt am Main Experten des Deutschen Sportbundes, Vertreter aus verschiedenen Sportverbänden sowie Repräsentanten des Deutschen Lotto-Blocks zu einer Strategieunterredung. Hierbei wurde eine gemeinsame Positionierung verabredet, die eine Aufrechterhaltung der bisherigen Monopolstrukturen favorisiert, unter strikter Ausschöpfung der ordnungsrechtlichen Kompetenzen, um den Missbrauch durch illegale Anbieter besser eindämmen zu können.
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Veranstaltungstermine  N O V E M B E R 2005

01.
Jurysitzung „Das Grüne Band“, Frankfurt/Main

05.

Auswertungs- und Planungstagung zum dt.-jap. Sportjugend-Simultanaustausch, Frankfurt/Main

05./06.
dsj-Fachtagung Internationale Jugendarbeit, Frankfurt/Main

06. - 11.
Weiterbildungsseminar „DSB-Sportphysiotherapie“, Oberschleißheim

09.
DSB-Präsidium trifft Bundespräsident im Bundespräsidialamt, 


Berlin

11./12.
Präsidialkommission Gender Mainstreaming, Stuttgart

13.
Arbeitsgruppe Soziale Talente, Frankfurt/Main

16. - 18.
Gemeinschaftstagung dt.-frz. Sportverbände im Jugendaustausch, Amnéville

17. - 20.
Qualitätsentwicklung in der Internationalen Jugendarbeit, Bonn

18.
a.o. Sitzung des DSB-Päsidiums, Frankfurt/Main

18.
Sitzung Bundesvorstand Breitensport, Frankfurt/Main

20.

Das Jugendevent der Deutschen Sportjugend - Weimar 2007 - Ortsbesichtigung mit Vertretern der MO´s, Weimar

20. - 25.
Dt.-türk. Fachprogramm, Teil II, „Prävention und Resozialisierung“, Istanbul/Ankara

21.
Diskussionsforum „Integration von Mädchen und Frauen mit Migrationshintergrund im und durch den Sport“, Berlin

22.

Sitzung Kommission Umwelt und Jury für Umweltprojekte, Frankfurt/Main

23./24.
Workshop SPORT PRO GESUNDHEIT, Barsinghausen

25.
ZDF-Programmausschuss Chefredaktion, Berlin

25.
Beirat der Trainerinnen und Trainer, Frankfurt/Main

25./26.
Kongress „Sportmedizin im Spitzensport, Dahlewitz

25. - 27.
dsj-Vorstandsklausur, Würzburg

26.
evtl. Außerordentlicher Hauptausschuss des DSB, Frankfurt/Main

29.
Sitzung Bundesvorstand Leistungssport, Frankfurt/Main

30./1.12.
Jahrestagung der Landeskoordinatoren, Bad Blankenburg
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Der schwierige Gestaltungsprozess des Sports in Europa

Deutsches Netzwerk Europäischer Akademien

Stabwechsel im Netzwerk der Europäischen Akademien des Sports (NEAS): Für die nächsten zwei Jahre hat die Akademie des Sports im Landessportbund Niedersachsen die Präsidentschaft von der Führungs-Akademie des Deutschen Sportbundes übernommen. Symbolisch übergab Walter Schneeloch, Vorsitzender der Führungs-Akademie und Präsident des Landessportbundes Nordrhein-Westfalen, während einer Arbeitstagung in Köln den „Stab“ an Hannover, vertreten durch den Akademie-Vorsitzenden Hans-Dieter Werthschulte sowie Geschäftsführer Hermann Grams. Die im Netzwerk zusammengeschlossenen acht deutschen Akademien und Bildungseinrichtungen mit ihren Standorten in Erfurt, Freiburg, Hannover, Köln, Malente, Potsdam, Trier und Velen wollen in Zukunft noch „stärker zusammenarbeiten und das Netz noch enger knüpfen“, hieß es bei der Tagung im Stadthaus Köln. 

So sollen im Rahmen der Europawoche 2006 vom 5. bis 14. Mai an den jeweiligen Standorten Veranstaltungen mit ein und demselben Thema organisiert werden. Der Leiter des EU-Büros des deutschen Sports in Brüssel, Thilo Friedmann, schlug vor, die Europawoche gemeinsam zu nutzen. „Ideen und Aktivitäten zur Europawoche werden mit Kusshand angenommen, weil das Thema Europa im Allgemeinen nach außen schwer transportierbar erscheint.“ Die langfristige Planung sehe auch übergreifende Aktivitäten und Veranstaltungen im Jahr 2007 vor, wenn Deutschland von Januar bis Juni den Vorsitz der EU-Ratsmitgliedschaft ausübe, hieß es in einer Pressemitteilung des europäischen Netzwerkes. Es wurde 1999 gründet. Ziele und Aufgaben des Netzwerkes sind zum Beispiel aktive Teilnahme und Mitwirkung am Gestaltungsprozess des Sports in Europa, aber auch die Begleitung des europäischen Integrationsprozesses, vor allem im Rahmen regionaler und lokaler Entwicklungen. Jährlich wird ein Terminflyer herausgegeben sowie zweimal im Jahr die Zeitung „euroSPORTpress“. Der Vorsitz wechselt alle zwei Jahre. 

•
Zum Zusammenschluss gehören acht Organisationen. Nachfolgend Adressen und Kontaktmöglichkeiten:

Führungs-Akademie des Deutschen Sportbundes e.V.

Stadthaus, Willy-Brandt-Platz 2, 

50679 Köln

Telefon:  
0221/221 220 13

Telefax:  
0221/221 220 14

E-Mail: 
info@fuehrungs-akademie.de

Internet: 
www.fuehrungs-akademie.de

Europäische Sportakademie des Landes Brandenburg e.V. 

Schopenhauer Straße 34, 

14467 Potsdam

Telefon:
0331/971 98 69 

Telefax:
0331/971 98 68 

E-Mail: 
info@esa-brandenburg.de

Internet: 
www.esa-brandenburg.de
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Sportakademie des LandesSportBundes Thüringen e.V.

Werner-Seelenbinder-Straße 1, 99096 Erfurt

Telefon:   
03 61/340 54-70

Telefax:   
03 61/340 54-75

E-Mail:   
erfurt@sportakademie-thueringen.de

Internet:   
www.sportakademie-thueringen.de

Badischer Sportbund Freiburg e.V.

Wirthstraße 7, 79110 Freiburg

Telefon:  
07 61/15 246-0

Telefax:  
07 61/15 246-30

E-Mail:  
info@bsb-fr.sport-in-bw.de

Internet:  
www.sport-in-bw.de/bsbfr

Akademie des Sports

LandesSportBund Niedersachsen e.V.

Ferdinand-Wilhelm-Fricke-Weg 10, 30169 Hannover

Telefon:    
0511/1268-305

Telefax:    
0511/1268-301

E-Mail:    
akademie@lsb-niedersachsen.de

Internet:  
www.lsb-niedersachsen.de

Bildungswerk des Landessportverbandes Schleswig-Holstein

Eutiner Straße 45, 

23714 Bad Malente

Telefon:    
0 45 23/78 88

Telefax:    
0 45 23/52 77

E-Mail:    
bildungswerk@lsv-sh.de

Internet:    www.lsv-sh.de

Europäische Akademie des

Rheinland-Pfälzischen Sports e.V.

Herzogenbuscher Straße 56, 

54292 Trier

Telefon:    
06 51/14 680-0

Telefax:    
06 51/14 680-44

E-Mail:   
info@sportakademie.de

Internet:  
www.sportakademie.de

Europäische Akademie des Sports Velen e.V.

Ramsdorfer Straße 15, 

46342 Velen

Telefon:    
0 28 63/34 55 + 34 57

Telefax:    
0 28 63/34 56

E-Mail:    
eads.velen@t-online.de

Internet:  
www.eads.de
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Zentrale Aufgabenstellung der Sportjugend in der neuen Dachorganisation

Jugendhauptausschuss unterstützt die Position des dsj-Vorstandes zur Fusion

Thematischer Schwerpunkt des diesjährigen Jugendhauptausschusses der Deutschen Sportjugend (dsj) am 22.10.2005 in Freiberg (Sachsen) war die Fusion zwischen dem Deutschen Sportbund (DSB) und dem Nationalen Olympischen Komitee für Deutschland (NOK) zum Deutschen Olympischen Sportbund - DOSB. In einer Podiumsdiskussion, die von Dirk Mays (Vorsitzender der Sportjugend Nordrhein-Westfalen) moderiert wurde, äußerten sich Ingo Weiss (Vorsitzender der dsj), Dr. Andreas Eichler (Generalsekretär des DSB) und die Sprecher der Säulen der Mitgliedsorganisationen der dsj - Arne Klindt (Jugendorganisationen der Spitzenverbände), Stefan Karrasch (Landessportjugendorganisation) und Wilfried Pohler (Jugendorganisationen der Verbände mit besonderer Aufgabenstellung) - übereinstimmend positiv zur Verankerung der Deutschen Sportjugend in der neuen Dachorganisation mit einer zentralen Aufgabenstellung. Der politische Wille der Präsidien, so die Einschätzung der Sprecher und von Ingo Weiss, der Deutschen Sportjugend als Jugendorganisation des DOSB eine tragfähige und auch belastbare Grundlage für die Wahrnehmung ihrer wichtigen Aufgaben im Sport zu geben, sei konsequent umgesetzt worden. Es wurde eine große Bereitschaft erkennbar, die Chance aufzugreifen, die Kinder- und Jugendarbeit im Sport - national wie international - eng mit dem olympischen Gedanken zu verknüpfen und so aktiv und engagiert den DOSB im Interesse von Kindern und Jugendlichen mit Leben zu erfüllen. 

Dr. Eichler wies darauf hin, dass der Aufgabenzuschnitt der künftigen hauptberuflichen Führung in einer Geschäftsordnung sowie einem Geschäftsverteilungsplan geregelt werden, über die das Präsidium beschließen wird. Er gehe davon aus, dass dort Regelungen getroffen werden, die die Eigenständigkeit der dsj unzweifelhaft festschreiben. Er erläuterte, dass die in der Satzung gewählte Formulierung zur Aufgabe des Direktoriums eine andere Intention verfolge und die eindeutige Verantwortlichkeit des künftigen Generaldirektors als Vorgesetzter der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Geschäftsstelle des DOSB zum Ausdruck bringen solle. Weitere Themen des Jugendhauptausschusses waren die Verabschiedung des Jahresabschlusses 2004 und die Genehmigung des Wirtschaftsplans 2006. Die Leiterin des Sächsischen Landesjugendamtes, Ursula Specht,  betonte die Wichtigkeit, die Jugendarbeit im Sport  innerhalb der Kinder- und Jugendhilfe hat. Sie sagte: „Sport ist ein wichtiges Sozialisationsfeld für Kinder und Jugendliche, denn hier werden nachhaltig Biografien junger Menschen bestimmt, und deshalb ist Jugendsport aus dem präventivem Bereich der Kinder- und Jugendhilfe nicht wegzudenken.“

Michael Weiß (Vorsitzender der Deutschen Turnerjugend) informierte in seiner Funktion als Vorsitzender des Organisationskomitees über den Stand der Planungen für das Jugendevent der Deutschen Sportjugend 2007 in Weimar. Zu dieser Veranstaltung werden vom 17. bis 20.5.2005 insgesamt 3000 Jugendliche erwartet, die alle Facetten der Jugendarbeit im Sport kennen lernen sollen. Die 100 Delegierten machte er insbesondere auf die für den 20.11.2005 angebotene Ortsbesichtigung in Weimar aufmerksam. Für ihr Engagement in der Deutschen Sportjugend und in ihren Verbänden wurden Kathleen Ludwig (SJ Sachsen-Anhalt) und Reinhard Scholz (SJ Sachsen) durch Ingo Weiss mit der höchsten Auszeichnung der Deutschen Sportjugend, dem Diskus, geehrt.
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Ein insgesamt gelungener Prozess

Hochklassige Potsdamer Tagung „Die Vereinigung im Sport 1989/90“

Die Wiedervereinigung Deutschlands vor 15 Jahren hatte tiefgreifende Auswirkungen auf die deutsche Sportlandschaft: überwiegend gute, aber auch einige nicht so positive. Das war das Fazit der ersten von vier Tagungen, die sich in diesem Spätherbst mit der historischen Aufarbeitung der Wendezeit im Sport beschäftigen, dabei neben einer Bilanz auch Zukunftsfragen des Sports in einer globalisierten Welt ansprechen. Die Friedrich-Ebert-Stiftung und der Arbeitsbereich Zeitgeschichte im Institut für Sportwissenschaft an der Universität Potsdam veranstalteten das hochklassig besetzte Gesprächsforum „Die Vereinigung im Sport 1989/90“. Die Ergebnisse werden in eine wissenschaftliche Gesamtstudie zur deutschen Sporteinheit in Buch- und Ausstellungsform eingebracht.

Die Potsdamerin Kathrin Boron, als viermalige Olympiasiegerin und siebenmalige Weltmeisterin die erfolgreichste Ruderin aller Zeiten, brachte den Unterschied zwischen dem autoritär-diktatorischen Sportsystem der DDR und der freiheitlichen, demokratischen Sportbewegung in der Bundesrepublik so auf den Punkt: „Wir waren wohlbehütet und mussten uns keine Sorgen machen - alles war zielgerichtet und punktgenau organisiert. Von einem Tag auf den nächsten wurden wir zu selbstverantwortlichen Sportlern. Diesen Persönlichkeits- und Mentalitätswechsel haben einige nicht verkraften können. Deshalb gingen schon 1990 viele Karrieren den Bach herunter.“ Die 35 Jahre alte Bankkauffrau, die neben dem Spitzensport eine Ausbildung begann, verkraftete die Doppelbelastung und stellte sich perfekt auf die neuen Systembedingungen ein. 

Henrik Lotz, langjähriger Vorsitzender des Deutschen Ruderverbandes, erinnerte sich an die Vereinigung: „Es lief, wie es unter Männern zu laufen hat: Kein Dokument, keine Vertragspapiere. So haben wir die deutsche Rudereinheit gestemmt.“ Oberst a.D. Wilfried Hofmann, vor 15 Jahren Präsident des Deutschen Ruder-Sport-Verbandes der DDR, sprach von einem „unkomplizierten Zusammengehen“. Was allerdings für die acht DDR-Leistungszentren, die Clubs, systembedingte Konsequenzen mit sich gebracht habe: „Ab sofort galt das Prinzip der Eigenfinanzierung.“ Wie in anderen Fachverbänden, so auch beim Rudern: Das staatliche Füllhorn schüttete ab Frühjahr 1990 kaum noch etwas aus; der Großteil der Trainerstellen musste abgewickelt werden - was für viele DDR-Trainer, die keinen großen Namen hatten, enorme persönliche Konsequenzen zur Folge hatte.

Mit diesem Systemwechsel kamen viele ehemalige Funktionäre, Trainer und auch Spitzensportler nicht klar. Das wurde bei der Potsdamer Tagung deutlich. Gibt es etwas Positives, was man trotz aller Erblasten des diktatorisch geführten DDR-Sports übernehmen kann, sozusagen als Erbschatz? Professor Hans Joachim Teichler von der Uni Potsdam: „Die größte gemeinsame Befruchtung gab es im Bereich der Trainings- und Bewegungswissenschaften. Die Frage ist nur, wie man diese sportwissenschaftlichen Erkenntnisse heute an die Verbände heranführt. Das versucht ja nun das Institut für Angewandte Trainingswissenschaft (IAT) in Leipzig. Das System der individuellen und Rahmentrainingspläne wurde in vielen Sportarten versucht zu adaptieren. Allerdings: Der Fachverband hat in der Bundesrepublik nicht die Möglichkeit, dem Sportler genau vorzuschreiben, bei welchen Wettkämpfen er antritt, welche Trainingslager er macht,
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welche Höhentrainingslager er besucht. Der Sportler ist sein eigenes Individuum; er muss sein Geld selbst verdienen; er wird nicht mehr ausschließlich freigestellt für den Sport, sondern muss sein eigenes Leben managen.“

Der Systembruch wurde und wird bei Grundfragen des Miteinanders im Sport deutlich. Eine heiße Diskussion gab es auf der Tagung über die Belastung durch hauptamtliche Stasi-Tätigkeit in den Verbänden und Spitzeltum als Inoffizieller Mitarbeiter (IM). Die Kernfrage: Soll 15 Jahre nach Vollzug der deutschen Sporteinheit weiter aufgeklärt und aufgehellt werden? Volkhard Uhlig, Mitglied der Stasi-Kommission des Deutschen Sportbundes, letzter Basketball-Präsident der DDR, meinte: Das Thema sei langsam zu beenden. Professor Teichler plädierte für eine Einzelfallbetrachtung. Hingegen forderte der ehemalige Präsident des Deutschen Schwimm-Verbandes, Bodo Hollemann: „Es darf keinen endgültigen Schlussstrich geben.“ Darüber mokierte sich die alte Funktionärs-Phalanx aus dem DDR-Sport, die wiederum schwieg, als der Einwurf kam: Es ginge ja nicht nur um Täter-Biographien - die Opfer sollten doch wohl eher rehabilitiert werden. 

Ein anderes Thema ist nach Meinung des Sporthistorikers Hans Joachim Teichler nach wie vor aktuell, sogar aktueller denn je: „Kann man die Leistungssportförderung vor den veränderten Individualbiographien unserer Kinder überhaupt noch gutheißen, wenn man die Hochrüstung im globalisierten Leistungssport sieht? Der Sport muss die skeptischen Blicke der Eltern und der Kinder ernst nehmen, die nicht mehr bereit sind, die körperlichen Langzeitschäden, die eventuell damit verbunden sind, auf sich zu nehmen.“ Die Debatte über den Nachwuchs-Hochleistungssport werde in der Bundesrepublik kontrovers geführt – das sei auch die Basis für humane Bedingungen. Das habe es aber in der DDR nicht gegeben, obwohl die Geschichtswissenschaft heute wisse, „dass die gesellschaftliche Akzeptanz des Leistungssportssystems in den achtziger Jahren massiv mit den wirtschaftlichen Problemen des Landes wegbrach. Immer weniger Eltern waren bereit, ihre Kinder an die Kinder- und Jugendsportschulen delegieren zu lassen. Die Sorge vor Doping-Langzeitschäden war vorhanden. Das hatte sich herumgesprochen.“

Ein weiteres Problem: die Abwanderung und Abwerbung von jungen Talenten aus den neuen Bundesländern. Dr. Hans-Georg Moldenhauer, DSB- und DFB-Vizepräsident, warnte vor allem vor einer „Schieflage des deutschen Fußballs“: „Etwa 80 Prozent der Siegermannschaften bei ‚Jugend trainiert für Olympia’ kommen aus dem Osten. Unsere U 14- und U 17-Auswahlteams haben einen hohen Anteil an jungen Fußballern aus den neuen Ländern. Anschließend setzt dann die große Absetz-Bewegung westwärts ein. Das Gefüge in der Nachwuchsentwicklung muss gesund bleiben. Und das bedeutet: Nicht alle Talente Ostdeutschlands dürfen sich in zahlungskräftigen Vereinen aus dem Westen wiederfinden.“ Alles in allem, so Moldenhauer, sei die Integration der nach der Wende neugegründeten Fußball-Vereine in die gesamtdeutsche Sportlandschaft gelungen.

Schlusspunkt der Tagung: Die positiven Facetten des DDR-Erbes im Sport, die gut für bundesdeutsche Medaillen waren, sind nach Meinung einiger Experten so gut wie aufgebraucht. Beklagt wurde, dass sich nunmehr die Leistungsträger im Fechten und auch im Rudern langsam aus der Weltspitze verabschiedeten. Deshalb müssten neue Stellschrauben gedreht werden, hieß es. Professor Teichler: „Die letzten aus der DDR kommenden Athleten werden wir bei den Olympischen Spielen in Peking sehen.“
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Vereine und Verbände als Marke

Der verschärfte Wettbewerb um knappe Ressourcen

Dem Thema „Marke“ kommt im kommerziellen Bereich seit langem große Beachtung zu, während im Nonprofit-Bereich diese Thematik bisher eher stiefmütterlich behandelt wird. Die Notwendigkeit der Markenführung für Nonprofit-Organisationen - und damit auch für Sportvereine und -verbände - ergibt sich jedoch nicht zuletzt durch die immer stärker wachsende Anzahl von nicht-kommerziellen Organisationen, die um eine begrenzte Summe an öffentlichen und privaten Zuwendungen konkurrieren, beispielsweise innerhalb des Kinder- und Jugendhilfe-Plans. Weiterhin ist es für die Akquisition und Bindung neuer Mitglieder notwendig, sich vom Wettbewerb zu differenzieren und ein eigenständiges Profil zu entwickeln. 

Ein Verein oder Verband als Marke kann als ein in der Psyche der Zielgruppen (z.B. Mitglieder, Sponsoren) verankertes, unverwechselbares Vorstellungsbild eines Vereines oder Verbandes bzw. deren Leistungen beschrieben werden. Die zugrunde liegende markierte Leistung muss dabei langfristig in gleichartigem Auftritt und in gleich bleibender oder verbesserter Qualität angeboten werden - eine Marke ist also ein spezifisches Leistungsversprechen.

Eine bekannte und vertraute Marke dient der Zielgruppe als wichtiger Indikator für die zu erwartende Leistungsqualität und hilft ihr bei der Auswahl zwischen verschiedenen Nonprofit-Organisationen. Starke Marken wirken somit als Vertrauensanker und helfen, das wahrgenommene Risiko zu reduzieren. Darüber hinaus trägt die Markierung von Angeboten aus der Sicht des Vereins bzw. Verbandes zur Differenzierung gegenüber den anderen Anbietern sowie zur klaren Positionierung der Organisation bei. So steht beispielsweise die Marke „Kinderturnen“ des Deutschen Turnerbundes bzw. der Deutschen Turnerjugend für motorische Grundlagenausbildung, Fertigkeitslernen mit und an Geräten, Förderung einer vielfältigen Persönlichkeitsentwicklung und Gesundheitsförderung.

Vor dem Hintergrund, dass die Leistungen und Austauschprozesse im Nonprofit-Bereich in der Regel komplexe Dienstleistungen darstellen, ergeben sich spezifische Problembereiche für das Markenmanagement, die im Dienstleistungsbereich generell sowie auch speziell im Nonprofit- und Verbandsbereich auftreten. Eines der zentralen Merkmale einer Marke ist die ständig gleich bleibende oder verbesserte Qualität der markierten Leistung. Die Qualitätssicherung stellt aber bei nicht-materiellen Leistungen eine besondere Herausforderung dar. Während bei materiellen Gütern die Qualitätskonstanz durch das gleiche Herstellungsverfahren weitgehend gewährleistet werden kann, sind bei Nonprofit-Organisationen lediglich Qualitätsstandards in Bezug auf die Ausbildung der Mitarbeiter (z.B. Trainer) oder die Ausstattung (z.B. Sportstätten) denkbar. 

Eine weitere Schwierigkeit, die aus der Immaterialität der Nonprofit-Leistungen resultiert, stellt die Markierung der erbrachten Dienste dar. So kann beispielsweise ein erfolgreiches Projekt in der Jugendhilfe nicht mit einem Markenlabel versehen werden. Demzufolge müssen alternative Markierungsobjekte gefunden werden, die für eine Kennzeichnung im physischen Sinne zur Verfügung stehen. Möglich ist z.B. die Markierung von Informationsschriften und -ständen des Vereins oder Verbandes. 
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Vereine und Verbände befinden sich zunehmend in einem verschärften Wettbewerb um knappe Ressourcen. Das bedeutet u.a., dass sich Vereine und Verbände nicht nur innengerichtet mit der Aufgabenerfüllung beschäftigen, sondern sich stärker außengerichtet mit der öffentlichen Wahrnehmung beschäftigen und Antworten auf die folgenden Fragen finden: Wie ist das Bild der Organisation in der Öffentlichkeit? Stimmen Eigen- und Fremdbild überein? Wodurch unterscheidet sich die Organisation von ähnlichen Organisationen? Wie können die Leistungen und die Zukunftsorientierung kommuniziert werden? - Alles Fragen, die von der Öffentlichkeit zunehmend eingefordert werden. Der Aufbau und die Pflege eines klar umrissenen Markenprofils wird zukünftig verstärkt einen Beitrag dazu leisten, sich im Wettbewerb zu behaupten. 

Speziell für Nicht-Marketing-Fachleute hat die Führungs-Akademie hierfür unter dem Titel „Vereine und Verbände als Marke - Ihr entscheidendes Differenzierungsmerkmal im Wettbewerb“ ein Seminar entwickelt, in dem die Teilnehmer Basiskenntnisse zum Thema Marke und Markenführung für Vereine und Verbände erwerben können. Zentrale Fragestellungen sind:

(
Was sind starke Marken und was zeichnet starke Marken aus?

(
Was bedeuten Marken für den Bereich der Sportvereine und -verbände?

(
Wie schaffen Sie im Vereins- und Verbandsbereich erfolgreiche Marken?

(
Welche Instrumente sind notwendig, um eine Marke aufzubauen und zu etablieren?

(
Welche Markenstrategie kommt für welchen Verein oder Verband in Frage? 

Seminarhinweis

Zum Thema „Vereine und Verbände als Marke“ führt die Führungs-Akademie des DSB vom 4. bis 12. Dezember 2005 ein dreitägiges Seminar in Köln durch. Nähere Infos unter: wwww.fuehrungs-akademie.de.

Dr. Marcus Stumpf

Über Möglichkeiten der Sportvereine, ihre Integrationsaufgaben zu verbessern

Der Sport schlägt Brücken beim 5. Stuttgarter Sportkongress

Die Gleichstellungs (Gender) - Kommission des Deutschen Sportbundes (DSB) lädt am 12. November (um 11.00 Uhr) im Rahmen des 5. Stuttgarter Sportkongresses zu zwei Symposien ein. Unter den Leitthemen „Integration - aber wie? MigrantInnen im Sport“ und „MigrantInnen im Sport - Raus aus der Nische!“ diskutieren Experten aus Wissenschaft und Praxis die Möglichkeiten und Chancen einer verstärkten Integration von Zuwandererfamilien. Dabei soll aufgezeigt werden, wie interkulturelle Kompetenz und Gender-Kompetenz erfolgreich verknüpft werden können. 

Ziel ist es, herauszuarbeiten, was der Sport Menschen mit Migrations-Hintergrund bieten kann, wo die Sportorganisationen künftige Kooperationspartner finden und wie Empfehlungen für geschlechter- und ethniengerechte Angebote weiterentwickelt werden können. „In den Ballungsgebieten wird künftig jedes zweite geborene Kind einen Migrationshintergrund haben. Das heißt, wir müssen auch im Sport unser Engagement verstärken. Wir tun dies, weil wir unsere sozialen Kompetenzen einbringen können, aber auch, weil es hier um Zukunftssicherung geht. Brücken schlagen und Zukunft gestalten durch Integration - und zwar für beide Geschlechter.“ So umreißt die Vorsitzende der DSB-Präsidialkommission Gender Mainstreaming, Ilse Ridder-Melchers, eine künftige Aufgabenstellung des Sportes. Anmeldungen und weitere Informationen: Zufall@dsb.de oder Tel: 069/6700219.
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Prof. Dr. Ommo Gruppe: 33 Jahre Herausgeber der Zeitschrift „Sportwissenschaft“

Die Ehrung als Dokumentation

Das neue Heft 3/2005 der Zeitschrift „Sportwissenschaft“ („The German Journal of Sports Science“) enthält neben den üblichen wissenschaftlichen Hauptbeiträgen, Buchbesprechungen und Tagungsberichten eine ausführliche Dokumentation der Feierstunde anlässlich der Ehrung für Prof. Dr. Dr. h. c. Ommo Grupe (Tübingen) für seine insgesamt 33-jährige ununterbrochene Tätigkeit als Geschäftsführender Herausgeber der Zeitschrift, die - als „Gemeinschaftsprodukt“ des Deutschen Sportbundes und des Bundesinstituts für Sportwissenschaft - im Verlag Hofmann (Schorndorf) viermal im Jahr erscheint. Die Feierstunde für Ommo Grupe fand im Frühjahr dieses Jahres in Münster statt. Er hatte die Zeitschrift 1971 begründet und insgesamt 132 Ausgaben betreut und jeweils das Editorial („Zu diesem Heft“) verfasst. Seit Anfang 2005 fungieren Prof. Dr. Michael Krüger (Münster, zugleich federführend) und Prof. Dr. Eike Emrich (Frankfurt) gemeinsam als Geschäftsführende Herausgeber. Zum Herausgeberkollegium der Zeitschrift gehören derzeit 17 deutsche Sportwissenschaftlerinnen und Sportwissenschafter sowie 14 korrespondierende Mitglieder weltweit.

In seiner im aktuellen Heft 3/2005 abgedruckten Laudatio für Ommo Gruppe, der am 
4. November seinen 75. Geburtstag feiert, würdigt der ehemalige Direktor des Bundesinstituts für Sportwissenschaft, Dr. Martin-Peter Büch (Bonn), dessen Initiative bei der Gründung und dessen unermüdliches Wirken bei der Etablierung der Zeitschrift als international renommiertes Fachorgan. Sie gilt inzwischen als „Paper of Excellence“ und wird in über 30 Ländern gelesen: „Es ist Grupes Verdienst, dass diese einzige Zeitschrift für Sportwissenschaft in der Bundesrepublik Deutschland Spiegelbild der sportwissenschaftlichen Entwicklung in Deutschland und darüber hinaus geworden ist.“ Der Titel der Zeitschrift ist bis heute Programm, sowohl was die unterschiedlichen wissenschaftlichen Betrachtungsweisen des Sports anbelangt als auch hinsichtlich der Umsetzung von wissenschaftlichen Erkenntnissen für einen „besseren“ Sport.

Im zweiten Dokumentationsbeitrag des Heftes bilanziert Ommo Grupe selbst (seine) „33 Jahrgänge Sportwissenschaft“ als „Rückblick und Erwiderung“. Dabei erinnert er auch an das fruchtbare Umfeld der frühen 1970er Jahre, die mit dem Beginn der sogenannten Versportlichung des gesellschaftlichen Daseins in der Bundesrepublik Deutschland einhergingen und das Gedeihen der Zeitschrift Sportwissenschaft ermöglichten. Entwicklungen im Sport fanden so eine wissenschaftliche Resonanz. Nach wie vor stellt sich jedoch die Frage nach dem Selbstverständnis des Faches Sportwissenschaft, das Grupe hier zu Lande als Nestor aufgebaut und in unterschiedlichen Funktionen nachhaltig mitgeprägt hat. Seine Fragen lauten: Was ist der „Kern“ der Sportwissenschaft? Woher nimmt sie Ihre Identität? Um welchen Sport geht es ihr? Und: „Wie“ versteht sich die Wissenschaft, „die der Tatsache, dass es diesen Sport als einen Teil der Lebenspraxis vieler Menschen, als kulturelles und gesellschaftliches Phänomen gibt, ihre Existenz verdankt und die sich auch deshalb diesem Sport in seinen zahlreichen Facetten zentral und in ihren diversen Einzeldisziplinen wissenschaftlich widmen muss“? Die Zeitschrift Sportwissenschaft stellt dazu eine wesentliche Kommunikationsplattform dar. Daran dürfte sich in den nächsten 33 Jahrgängen nichts ändern.

Dr. Detlef Kuhlmann 
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Ein Wanderer zwischen Sport und Kunst

Zum 90. Geburtstag des Literaten und Journalisten Konrad Gruda
Konrad Gruda, begeisterter Sportler, anerkannter Fernsehjournalist, begnadeter Literat und somit Zeit seines Lebens ein Wanderer zwischen Sport und Kunst, feierte am 25. Oktober seinen 90. Geburtstag. Gruda schreibt bis heute für Publikationen des Deutschen Sportbundes, wie zum Beispiel das Jahresmagazin. Er hielt schon Lesungen im Haus des deutschen Sports in der Frankfurter Otto-Fleck-Schneise und bereicherte die DSB-Galerie mit einer Exlibris-Ausstellung. In seiner Heimat Polen war der Fernsehjournalist Konrad Gruda einst so bekannt und populär wie hier zu Lande Harry Valerien. Als er Ende der sechziger Jahre Polen wegen antisemitistischer Strömungen verlassen musste, fand er in Wiesbaden seine zweite Heimat und beim Zweiten Deutschen Fernsehen eine neue Aufgabe.

In dem polnischen Olympiamagazin war zu lesen, dass Konrad Grudas Erlebnisse für drei Lebensläufe reichen würden. Und das ist gewiss nicht übertrieben. Gruda wurde 1915 in Bielitz in Österreich geboren. Das Städtchen fiel nach dem Ersten Weltkrieg an Polen. Gruda studierte Jura mit dem Ziel, später einmal die Rechtsanwaltspraxis seines Vaters zu übernehmen. Als die Deutschen Polen besetzten, flüchtete die Familie 1939 in den Osten des Landes, der plötzlich russisch wurde. Gruda: „Ich ging als Pole ins Bett und wachte als Russe auf.“ 1943 wurde die polnische Armee in der Sowjetunion aufgebaut, und Gruda kehrte als Offizier nach Polen zurück. Der vielseitig Begabte, der schon als Zehnjähriger Erzählungen für die Zeitschrift schrieb, die sein Vater abonniert hatte, brachte Zeitschriften in Lublin und Krakau heraus und führte weiter ein Leben, wie es ein Schriftsteller nicht bunter und abwechslungsreicher erfinden könnte: Gruda gehörte 1954 als englisch sprechender Oberst in Korea und anschließend in Laos zu der internationalen Kommission, die den Gefangenenaustausch und den Waffenstillstand beobachtete.

Und da war auch noch der Sport. Schwimmen und Skilaufen hatte er als Kind schon gelernt. In der polnischen ersten Liga war er ein erfolgreicher Wasserballspieler. 1952 besuchte er die Olympischen Spiele von Helsinki als Präsident des Polnischen Schwimmverbandes. Vier Jahre später, in Melbourne, arbeitete er als Sportreporter. Er avancierte zum Chefredakteur des polnischen Sportfernsehens und schrieb außerdem mehrere Bücher, unter anderem „4 x100 für Polen“, ein Stück über die Weltklassesprinterin und spätere Sportfunktionärin Irina Szewinska.

Aber alle Popularität half ihm nichts, als der Antisemitismus in Polen zur Staatsräson wurde. Grudas Tochter wurde von der Universität verjagt, seine Frau verlor ihre Arbeit. Der Literat zog die Konsequenzen, verzichtete auf seine Staatsbürgerschaft und emigrierte in die Bundesrepublik Deutschland. „Ich hatte Glück, dass es 1962 einen Leichtathletik-Länderkampf Deutschland gegen Polen in Warschau gab“, berichtet Gruda im Nachhinein aus diesen bewegten Jahren. „Damals bat mich nämlich der Korrespondent der Frankfurter Allgemeinen Zeitung um die Berichterstattung. Ich schrieb polnisch, er übersetzte ins Deutsche und schickte den Artikel nach Frankfurt. Das gefiel den Leuten in der Redaktion so gut, dass ich gebeten wurde, regelmäßig das über den polnischen Sport zu berichten, was in Deutschland interessiert.“
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So lag es für Gruda auf der Hand, nach seiner Emigration bei dem damaligen FAZ-Sportchef Karl-Heinz Vogel vorstellig zu werden. Und der vermittelte den Emigranten zum ZDF, so dass der damalige Leiter der Sportredaktion, Willi Krämer, eines Tages in der Konferenz verkündete: „Der Gruda ist da.“

Gruda arbeitete in der ZDF-Sportredaktion, fand aber auch noch die Zeit zum Bücher schreiben. Bei seinen Themen war er weit weg vom 1:0 oder dem 2:0, aber - wie er einmal sagte - „nah am Menschen“. Konrad Gruda, der auch im Alter als Skifahrer noch Preise bei Journalisten-Wettbewerben gewann, hat fast 20 Bücher geschrieben und gut drei Dutzend Werke herausgegeben. Er griff Ereignisse vom Sport und rund um den Sport auf, schrieb ein Buch über den Mount Everest, den Zukunftsroman „Zwölf Uhr einundvierzig“, den Thriller über den Weg eines bekannten Moderators, beschäftigte sich mit Texten von Musil, Shaw, Walser und Kästner, übersetzte polnische Literatur ins Deutsche und organisierte einen Exlibris-Wettbewerb zum Thema Olympische Spiele. Der von ihm verkörperte Verlag „Die Stundenglas-Bücher“ wurde in Literaturkreisen zum Markenzeichen.

Heute ist er sogar wieder Chefredakteur - und Herausgeber, denn monatlich erscheint die „Tribüne“ - die Zeitschrift für die Wiesbadener Walkmühlstraße und Umgebung. Konrad Gruda kann von Literatur und Journalismus nicht lassen. Er ist ja auch erst Neunzig...

Walter Mirwald

Es geht um Bewegung und gesunde Ernährung

Europaweiter Wettbewerb bringt Kinder und Jugendliche in Schwung

Kinder und Jugendliche für die Themen Bewegung und gesunde Ernährung zu begeistern und zu mehr Bewegung anzuregen, ist das Ziel des Wettbewerbs „Jugend in Bewegung - Sport is(s)t gesund“, den das Hessische Kultusministerium, das Hessische Ministerium des Inneren und für Sport, das Hessische Sozialministerium und der Landessportbund Hessen sowie weitere Partner initiiert haben. Kinder und Jugendliche aus Schulen, Vereinen, Kindergärten und Jugendeinrichtungen in Hessen, Deutschland und ganz Europa können sich als Teams an der europaweiten Aktion beteiligen und für den Bewegungs-Wettbewerb oder den Kreativ-Wettbewerb Beiträge einreichen. Beim Bewegungs-Wettbewerb erfassen die Kinder und Jugendlichen mit einem Bewegungsbogen eine Woche lang selbstverantwortlich ihre Bewegungszeiten im Alltag und beim Sport. Außerdem können sie Vorschläge machen, wie sich die tägliche Bewegungszeit steigern lässt. Beim Kreativ-Wettbewerb sind phantasievolle Aktionen rund um die Themen Bewegung und gesunde Ernährung gefragt, die sich im Unterricht oder in der Freizeit umsetzen lassen und möglichst viele Kinder und Jugendliche einbeziehen.

Mehr als 10.000 Kinder und Jugendliche hatten im vergangenen Jahr an dem Wettbewerb teilgenommen. Neben Hessen beteiligen sich am diesjährigen Wettbewerb auch die Bundesländer Baden-Württemberg und Rheinland-Pfalz. Unterstützt wird die Aktion von der Firma Kellog (Deutschland) GmbH. Alle Materialien zum Wettbewerb gibt es auch im Internet unter www.yim2005.info. Darüber hinaus bietet die Internetseite ein Wissens-Quiz für Kinder und Jugendliche, wichtige Daten und sportbezogene Informationen zu allen EU-Ländern, landestypische Rezepte und viele Anregungen und Tipps rund um die Themen Bewegung und Ernährung.
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Doping-Prävention wird wichtigster Arbeitsschwerpunkt

Michael Hölz neuer Vorsitzender des Kuratoriums der NADA

Auf der gemeinsamen Sitzung von Kuratorium und Vorstand der Stiftung Nationale Anti-Doping-Agentur (NADA) in Bonn wurde Michael Hölz einstimmig zum neuen Vorsitzenden des Kuratoriums gewählt. Mit Michael Hölz, Managing Director der Deutschen Bank, übernimmt erstmals ein hochrangiger Vertreter der Wirtschaft den Vorsitz des 
obersten Organs der NADA. In seiner Antrittsrede betonte der neue Vorsitzende, der bislang in verschiedenen Funktionen bei deutschen Sportinstitutionen Projekte an führender Stelle erfolgreich realisiert hat, die Bedeutung der Wirtschaft für eine dauerhafte Dopingbekämpfung im Sport. „Dies ist ein Signal an die deutsche Wirtschaft, den Sport in seinem Kampf gegen Doping stärker zu unterstützen“, sagte der neue Vorsitzende. „Neben der Repression muss in Zukunft der Doping-Prävention mehr Aufmerksamkeit gewidmet werden“, so Hölz weiter und forderte zudem ein verstärktes Engagement in diesem Bereich insbesondere von Bundesregierung, Kultusministerien der Länder, Verbänden und Vereinen.

Die von der NADA im Jahr 2005 begonnenen Projekte im Bereich der Doping-Prävention wurden den anwesenden Mitgliedern von Vorstand und Kuratorium vorgestellt. „Die in diesem Jahr eingeleiteten Projekte sind der Beginn einer breit angelegten Präventionskampagne. Diese richtet sich sowohl an junge Athleten und deren Trainer, aber auch an Sportjournalisten“, so Dr. Elisabeth Pott, zuständiges Vorstandsmitglied der NADA für den Bereich Prävention. „Diese ersten Schritte für eine umfassende Präventionskampagne sind nur Dank der finanziellen Unterstützung des Bundes für diesen Bereich möglich“ hob Dr. Elisabeth Pott in ihrer Präsentation hervor.

Die Rolle der NADA in der sich verändernden sportpolitischen Landschaft in Deutschland sowie die Sicherung der finanziellen Unabhängigkeit werden Schwerpunkte der zukünftigen Arbeit darstellen. „Nur eine unabhängige und solide finanzierte NADA kann dauerhaft die ihr zugewiesenen Aufgaben erfüllen“, so Michael Hölz in seinem abschließenden Ausblick auf die zukünftigen Aufgaben der NADA.

Deutscher Alpenverein: Bundesjugendleitung im Amt bestätigt

Über 250 Repräsentanten der Jugend des Deutschen Alpenvereins (JDAV) trafen sich in Kassel zum Bundesjugendleitertag. Im Mittelpunkt der Veranstaltung standen die Neuwahlen der Bundesjugendleitung, bei denen der amtierende Bundesjugendleiter Hannes Boneberger sowie seine beiden Stellvertreter (Sebastian Balaresque, Andreas von Reitzenstein) mit großer Mehrheit bestätigt wurden. Im Rahmen des Bundesjugendleitertages wurde auch der diesjährige „DAV Kinder- und Jugendumweltpreis“ durch den Bundesjugendleiter Hannes Boneberger und den DAV Präsidenten Josef Klenner überreicht. Der erste Preis ging an die Jugend der Sektion Rüsselsheim, der 2. an die Jugend der Sektion Ravensburg und der 3. an die Jugend der Sektionen Ulm, Neu-Ulm und SSV Ulm. 
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LSB Niedersachsen plädiert für Erhalt des staatlichen Glücksspielmonopols

Klare Stellungnahme der Bundesregierung gefordert

Der Landessportbund Niedersachsen plädiert für den Erhalt des staatlichen Glücksspielmonopols und eine ordnungspolitische Regelung des Lotterie- und Sportwettwesens in Deutschland. „Das Glücksspielmonopol des Staates hat sich in der Vergangenheit bewährt. Die Konzessionsabgaben stellen eine unverzichtbare Finanzierungssäule der Sportorganisationen dar“, betonte LSB-Direktor Reinhard Rawe bei einer Anhörung im Ausschuss für Inneres und Sport des niedersächsischen Landtages am 26.Oktober. Er sprach sich für die Annahme des SPD-Entschließungsantrages „Für eine einheitliche Strategie zum Erhalt der staatlichen Sportwetten- und Lotterieerträge!“ durch den Ausschuss aus, der Anlass der Anhörung war. Notwendig ist aus seiner Sicht aber auch eine klare Stellungnahme der Bundesregierung zur geplanten EU-Dienstleistungs-richtlinie. „Der LSB würde daher begrüßen, wenn der Landtag die Landesregierung auffordert, sich bei der Bundesregierung dafür einzusetzen, das Lotterie- und Wettwesen nicht in das Regelungswerk der Richtlinie einzubinden.“ Zumindest aber müsse das sogenannte Herkunftslandprinzip so eingeschränkt werden, dass im Bereich des Glücks- und Wettspielmarktes die Vorschriften des „Gastlandes“ gelten würden. Rawe empfahl den Abgeordneten aber auch, rechtzeitig Überlegungen anzustellen, wie im Falle einer teilweisen Aufhebung des staatlichen Monopols im Bereich der Sportwetten (und später gegebenenfalls auch der Lotterien) die bisherige Förderpraxis der Destinatäre (Sport, Soziales, Kultur) aufrecht erhalten werden könne. 

Für den Status quo setzte sich auch der Sprecher der Geschäftsführung von Toto-Lotto Niederachsen, Dr. Rolf Stypmann, ein. Bestätigt sieht er sich durch eine Entscheidung des Cour d'arbitrage de Belgique, das oberste belgische Gericht, das das staatliche Glücksspielmonopol im Land für Europarechts-konform hält. „Ähnliche Entscheidungen sind aus Finnland, den Niederlanden und Italien bekannt“, sagte Dr. Stypmann und stellte klar: „Sollte es zu einer Liberalisierung kommen, dann fordern wir Chancengleichheit.“

Baden-württembergische Projekte der Sportfrauen

In Denkendorf fand unter Leitung von Dr. Barbara Oettinger, Präsidiumsmitglied des Landessportverbandes Baden-Württemberg und LSV-Frauenausschuss-Vorsitzende, die Kick-off-Veranstaltung zum Projekt der „Frauen im Sport“ des LSV im Rahmen der DSB-Kampagne „Sport tut Frauen gut - Frauen tun dem Sport gut“ statt. Nach einem Impulsreferat von Pia Zufall, Ansprechpartnerin beim DSB für „Frauen im Sport“ und „Gender Mainstreaming“, moderierten Barbara Oettinger und Pia Zufall die Erarbeitung von Projektbausteinen sowie -meilensteinen. Der LSV-Frauenausschuss und Mitglieder des Frauenbeirats des Württembergischen Landessportbundes sowie der Frauenausschüsse des LSB Nord und des LSB Freiburg entwickelten mit großem Engagement Erfolg versprechende Kampagnenaktivitäten, die auch Genderaspekte beinhalten. Bei der nächsten LSV-Frauenvollversammlung am 24./25.3.2006 in Ostfildern-Ruit sollen zwischenzeitliche Erkenntnisse der LSV- bzw. LSB-Ebene aufgegriffen und die Projektarbeiten fortgesetzt werden. Im Rahmen der Veranstaltung führten die Frauen der drei baden-württembergischen Sportbünde noch eigene Sitzungen durch, geleitet von Dr. Barbara Oettinger, Barbara Eckle bzw. Annette Stoll.
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Neue Handbücher über Sport und aus der Sportwissenschaft

In den letzten Jahren sind in Sport und Sportwissenschaft immer mehr Handbücher erschienen: Sie stellen Wissen, Forschungsstand und Praxisbeispiele überblickartig dar. Das Themenspektrum der Handbücher, die immer eine Vielzahl von Einzelbeiträgen ausgewiesener Expertinnen und Experten enthalten, differenziert sich ebenso weiter aus. Ohne Anspruch auf Vollständigkeit werden hier einige jüngere Veröffentlichungen vorgestellt:

Christoph Breuer/Ansgar Thiel (Hrsg.): Handbuch Sportmanagement. (Hofmann: Schorndorf 2005; 366 S.)

Dieses Handbuch versteht sich als eine systematische Gliederung der Sportmanagementwissenschaft, die sich von einem Rand- zum Kernthema  für die Sportorganisationen entwickelt hat. Dabei geht es sowohl um die Besonderheiten der Personalführung im Sport als auch um Fragen des Finanz- und Qualitätsmanagements sowie um 
Eventmarketing in einzelnen Sportarten und um die Vermarktung des Spitzen- und Breiten- bzw. Feizeitsports.

Heinz Denk/Dieter Pache/Hans-Jürgen Schaller (Hrsg.): Handbuch Alterssport. (Hofmann: Schorndorf 2003; 331 S.)

Dieses Handbuch beschäftigt sich mit dem Bereich des Sports, der auch als „die“ Wachstumsbranche bezeichnet wird. Insgesamt fünf Zugänge werden aufgearbeitet: die gesellschaftlichen und inhaltlichen Rahmenbedingungen von Alterssport (1), die biologisch-medizinischen Grundlagen (2), das Training im Alter (3), die Bewegungskoordination im Alter (4) sowie Alterssportkonzepte in Deutschland (5), wo u. a. Silvia Nitsche-Ziegler die Konzeption des DSB vorstellt.

Jürgen Dieckert/Christian Wopp (Hrsg.): Handbuch Freizeitsport. (Hofmann: Schorndorf 2002; 355 S.)

Dieses Handbuch enthält 32 Beiträge von 27 Autorinnen und Autoren und besteht aus neun Teilen: Im Zentrum stehen die Darstellungen von Anbietern und Organisationen (z.B. Sportvereine und Sportverbände, Tourismus) sowie Fragen von Sinnrichtungen und Lebensstilen im Freizeitsport (z.B. Fitness und Gesundheit, Wagnis und Abenteuer). Zwei Beiträge geben einen Abriss zur Geschichte und Entwicklung des Freizeitsports in Deutschland (Jürgen Dieckert) und des Sports für alle weltweit (Jürgen Palm).

Herbert Haag/Albrecht Hummel (Hrsg.): Handbuch Sportpädagogik. (Hofmann: Schorndorf 2001; 514 S.)

Dieses Handbuch will eine Orientierungshilfe für jene Wissenschaftsdisziplin liefern, die für Sportstudierende die Berufswissenschaft darstellt. Es geht um die Struktur pädagogischer Prozesse (z. B. Methoden, Medien), um die Ausrichtung von Bildungs- und Erziehungsprozessen (z.B. Gesundheitserziehung), aber auch um sportliche Handlungsfelder aus der Lebenslaufperspektive: Vorschulalter und Seniorensport sind genauso Thema wie Breiten- und Spitzensport. Ein gesonderter Beitrag widmet sich der Trainerausbildung in Deutschland.

Andreas Hohmann/Michael Kolb/Klaus Roth (Hrsg.): Handbuch Sportspiel. (Hofmann: Schorndorf 2005; 500 S.)

Dieses Handbuch arbeitet jene sportliche Darbietungsform auf, die gegenwärtig weltweit im Sport dominiert. Dabei werden der Wandel der Sportspiele genauso aufgezeigt wie
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seine wissenschaftlichen Bezugsfelder (z.B. Sportphysiologie) und Aspekte der Vermittlung und des Trainings (z.B. Taktiktraining). Innerhalb der praktischen Bezugsfelder gibt es u. a. Beiträge über Sportspiele im Vereins-, Freizeit- und Behindertensport.

Albrecht Hummel/Alfred Rütten (Hrsg.): Handbuch Technik und Sport. (Hofmann: Schorndorf 2001; 403 S.)

Dieses Handbuch will eine Lücke schließen, indem es einen systematischen Überblick zur modernen Sportentwicklung gibt, die sich nach Ansicht der Herausgeber am besten mit den Begriffen „Technisierung“ und „Technologisierung der Sport- und Bewegungskultur“ beschreiben lässt. Die drei Hauptkapitel befassen sich auch mit Sportgeräten, Sportausrüstung und Sportstätten sowie den Reglements von Winter- und Sommersportarten. Zum Buch gehört auch eine CD-ROM.

Christoph Igel/Reinhard Daugs (Hrsg.): Handbuch eLearning. (Hofmann: Schorndorf 2005; 398 S.)

Dieses Handbuch gibt Antworten auf Fragen nach den möglichen Konzeptionen für technologiebasiertes Lehren und Lernen in Sport und Sportwissenschaft. Das Buch bringt auch „best practice“-Beispiele aus Politik, Hochschule und Wirtschaft als Transferansätze für den Sport. Der Saarbrücker Sportwissenschaftler Prof. Dr. Reinhard Daugs hat bis zu seinem Tod im Jahre 2003 an dem Handbuch mitgewirkt. Zum Buch gehört auch eine CD-ROM.

Günter Köppe/Jürgen Schwier (Hrsg.): Handbuch Grundschulsport. (Schneider Verlag Hohengehren: Baltmannsweiler 2003; 404 S.)

Dieses Handbuch ist allein schon deswegen per se von großer Bedeutung, weil dem Grundschulsport oftmals Defizite vorgehalten werden. In diesem Buch sind 21 Beiträge vorwiegend von Sportpädagogen aus den Hochschulen enthalten, die sich verschiedenen Praxisfeldern des Grundschulsports widmen. Es geht hier u. a. um Spielen und Spiele mit Bällen, Schwimmen und Bewegungslandschaften, aber auch um Trendsport und die Möglichkeiten sozialen Lernens sowie der Sicherheits- und Wagniserziehung.

Nils Neuber (Red.): Jugendarbeit im Sport. Ein Handbuch für die Vereinspraxis (media team: Bocholt 2003; 256 S.)

Dieses Handbuch geht zurück auf eine Veranstaltung 2002 in Bochum zur Zukunft des Kinder- und Jugendsports, für die wiederum die sogenannte „Brettschneider-Studie“ den Anlass gab. Das Buch selbst enthält neben drei Grundlagenbeiträgen und weiteren aktuellen Themen zur Jugendarbeit im Sport auch zehn Praxisbeispiele (z.B. zum Fußball, zum Klettern, zum Beachvolleyball, zum Ringen).

Hans-Joachim Schemel/Wilfried Erbguth: Handbuch Sport und Umwelt. (Meyer & Meyer: Aachen 2000; 719 S.)

Dieses Handbuch, bei dem der Deutsche Sportbund Mitherausgeber ist, stellt die „vollständig überarbeitete und wesentlich erweiterte“, also aktualisierte Ausgabe eines Vorgängers aus dem Jahre 1992 dar und umfasst im allgemeinen Teil “Ziele, Analysen, Bewertungen, Lösungsansätze und Rechtsfragen“ im Zusammenhang von Sport und Umwelt. Im speziellen Teil geht es auch um Sport im lokalen Siedlungsbereich (z.B. Tennis- und Schießsport), um Sport in der Landschaft (z. B. Golf und Reiten) und um Wasser- und Wintersport.

